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Kurze Zusammenfassung

Dieser Artikel beschreibt das Projekt Sesam. Sesam ist der einen oder dem anderen schon als PC-Programm bekannt, welches Homöopathen bei der Wahl der Arznei und im Praxisbetrieb unterstützt.

Der neue Ansatz von Sesam ist, sowohl Materia Medica als auch Repertorien und Signaturinformationen im selben Suchvorgang zur Arzneiwahl heranzuziehen und übersichtlich anzuzeigen. Sesam ist andererseits auch ein Communityprojekt und bietet seinen Teilnehmern an, ihre klinischen Erfahrungen und neue Arzneiprüfungen über das Programm auszutauschen. 

Viele haben zu Sesam beigetragen, die im Einzelnen zu benennen, hier leider nicht der Platz ist. Das engere Sesam-Team – bestehend aus Evelyn Feltes, Otmar Neuhöfer, Gerhard Ruster und Martin Zipf – arbeitet seit nunmehr fünf Jahren intensiv an dem Projekt, und es steckt sehr, sehr viel  Arbeit darin. 

Der Ansatz des Computerprogramms

Das Problem, das Sesam mit seinem neuen Ansatz lösen möchte, ist ein Urproblem in der Homöopathie. Diese ist bekanntlich eigentlich ganz einfach, nur manchmal ein bisschen schwierig umzusetzen. 

Zunächst das Einfache: Man gibt dem Patienten die passendste Arznei, also eben jenes Mittel, welches den ungewöhnlichsten, eigenheitlichsten Zeichen und dem Inbegriff der Zeichen des Kranken am Ähnlichsten ist. 

Sicherlich kommen immer mal wieder Richtungen in der Homöopathie auf, die dieses Prinzip nicht mehr in den Vorgrund stellen, bzw. andere Methoden benutzen, die Ähnlichkeit der Arznei zu den Krankheitszeichen festzustellen als über die Prüfungssymptome der Arznei. 

Im Großen und Ganzen ist man sich aber immer noch einig darin, dass Prüfungssymptome eine gute Grundlage für eine erfolgversprechende Verschreibung darstellen, wenn auch vielleicht nicht die Einzige. 

Das ist der einfache Teil der Homöopathie, aber wie stellt man die Ähnlichkeit zwischen Patientenzeichen und Prüfungssymptomen fest, wie vergleicht man Inbegriff und Besonderheiten der Zeichen des Patienten mit den Prüfungssymptomen ? 

Hahnemann hatte es insofern noch einfach, als der Arzneischatz noch übersichtlich war und er die Mittel fast alle selbst geprüft hatte. Er schaute in seine Materia Medica, es waren sozusagen seine eigenen „Kids“ – die kennt man halt. 

Aber auch damals schon wurden die Prüfungstexte so umfangreich, dass auch Hahnemann schließlich zustimmte, einen Index der Materia Medica anzulegen. In Absprache entstanden die ersten Repertorien. Die Idee ist wiederum einfach: man schreibt eine Inhaltsangabe der Materia Medica und kategorisiert dabei die Inhalte. So trifft man eine Vorauswahl möglicher Arzneien und schaut zum genaueren Vergleich wieder in die Materia Medica. Es ist spannend sich die ersten Ansätze genauer anzuschauen. G.H.G. Jahr wurde beauftragt, das erste größere Repertorium auszuarbeiten. In diesem „Symptomen-Kodex“ sind die Kategorien noch ganz prüfungsnah aufgebaut. So beginnt das Kapitel Angst mit einer Auflistung aller Prüfungssymptome aller damals bekannten Arzneien zum Thema Angst untereinander. Erst dann folgen die Rubriken, die noch sehr speziell ausgedrückt sind, z.B.:

Ängstlichkeit und Angst

· Ärgerliche, mit Ärgerlichkeit: bov., phos., verat., zinc.

· Anfallsweise: ars., *cham., nat-c., phos., sep., spong., *sulph.

· Aufjagend aus dem Bette: *ars., byp., carb-v., caust., *cham., chin., chinin., *graph., *hep., nat-m., nit-ac.

· Aufstehen machend vom Sitze: ant-t., sil.

· Außersichbringend, mit Außersichsein: *acon., *graph., mag-s. usw.

Bönninghausen hatte sich bereits für den Hausgebrauch einen ersten Index erstellt. Es waren eigentlich zwei Repertorien, eines für die antipsorischen Arzneien, ein anderes für die nicht-psorischen Arzneien. Später erschien Bönninghau-sens Taschenbuch, welches einen ganz eigenen, abstrakteren Ansatz der Homöopathie (die Idee vom Genius der Arznei) zugrunde legte. Er arbeitete sehr mit der klinischen Bewertung der Arzneien. Bönninghausens Werke dienten Boger als Vorlage für sein Repertorium. Einen eher klinischeren Ansatz stellte das Kent-Repertorium dar. Die Repertorien sind anfangs wie gesagt als Inhaltsangabe der MM verstanden worden, um im Einzelfall gezielter nachlesen zu können. 

Dass sich diese Kategorien teilweise verselbständigt haben, ist mir erst durch meine Kurse aufgefallen. Meine Seminare sind für mich eine Art Supervision durch die TeilnehmerInnen und KollegInnen. Das Vorstellen meiner guten Erfahrungen aus der Praxis bringt es mit sich, meine Arbeit zu   überdenken, und sehr oft wird mir dann erst klar, warum eine Arznei so gut gewirkt hat. Im Alltag beschäftigt mich mehr, was alles nicht geklappt hat. Wenn ich diese vielen Jahre Supervision durch meine Seminarteilnehmer zusammenfasse, kann ich Folgendes sagen: 

Wenn eine Arznei durchgreifend und anhaltend gebessert hat, erkennt man in den Prüfungssymptomen der Arznei und in relevanten Aussagen des Patienten denselben Geist!

1. Oft ist auch auf unglaublich genaue Art und Weise der Kernkonflikt des Patienten fast wörtlich in den Prüfungssymptomen beschrieben.
2. Prüfungssymptome eröffnen sich geradezu im Zusammenhang mit der Geschichte des  Patienten, während sie für sich alleine gelesen und auf den ersten Blick oft beliebig erscheinen. Ein ähnlich deutliches Similimumgefühl bekommt man nur noch bei den Signaturverschreibungen, wenn der Patient „mit der Tür in die Praxis fällt“. 
Die Rubriken zu einer Arznei machen diese „Gänsehaut“ selten. Die Kategorien sind künstlich; eine historische Notlösung, weil unser Gehirn zu begrenzt ist und wir uns nicht alle Prüfungen merken können. (Und auch um klinische Erfahrungen in Wertigkeiten festhalten zu können). 

Aus diesen Erfahrungen heraus, wollte ich ein Instrument für meine Praxis, welches sowohl Kategorien, also auch reale Arzneisymptome direkt auffinden lässt und anzeigt. Ich wollte den faszinierenden Ansatz des Jahr'schen Repertoriums wieder aufgreifen und mit den so praktischen Ideen der Kategorien verknüpfen.

Schaut man nach 200 Jahren Homöopathie in Fachzeitschriften, stellt man fest, dass fast ausschließlich mit Rubriken argumentiert wird und die Verbindung zur Materia Medica immer weniger wird. 

Mit dem Vorhaben eine Materia Medica zu schaffen, die verwoben ist mit den Rubriken und Kategorien, hat sich das tatkräftige Sesam-Team zusammengefunden. Wir haben in den letzten fünf Jahren schon eine Menge erledigt: 

Um einen ersten Eindruck zu vermitteln, wie man mit Sesam konkret arbeiten kann, möchte ich erst einmal ein paar Beispiele geben und danach auf die Funktionsweise des Programmes eingehen. Man erkennt dann schnell die Vorzüge und auch die Schwächen des Systems im Vergleich zu anderen Ansätzen.

Ich fasse den folgenden Fall zusammen, indem ich die wesentlichen Aussagen der Patientin wiedergebe. 

Fall – Studentin mit Katarrh

Ihre Eröffnung: „Die Stirnhöhlen sind zu, Bronchien sind zu; ich bin am Schlucken und Rumschleimen, das hätte ich gerne mal behoben.“

„Ich merke normalerweise, dass es mit Halsweh beginnt; dabei habe ich eine Stimmbandentzündung, und kann kaum reden. Dann bekomme ich Heiserkeit und Kopfweh. Die Schmerzen sind in der Stirn über den Augen, ein Druck, es tut dann auch hinten weh.“

„Husten ... ich bin ziemlich verschleimt, gelb grün ... aus der Nase. Da nehme ich was zum Abschleimen, sonst muss ich eher nachhelfen.“

Was ist das Schlimme dran? „Es ist unangenehm. Ich habe ständig das Gefühl, ich muss schlucken und mir die Nase putzen, es ist immer was da. ... Mich stört der Mundgeruch ohne Ende. Es kommt aus dem Rachen, es kommt aus dem Magen, als ob ich ständig rumstinken würde.“

Genauer? „Es ist so richtig faulig, ekelhaft, wie Mundfaul. Trotz putzen kommt das immer wieder. Ich habe einen komischen Geschmack im Mund, es kommt darauf an was ich esse. ... Abgestanden und faulig, wie ein normaler Mundgeruch mit Schleimigem, als ob ich ständig erkältet wäre ... Es ist ein Hinderungsgrund zu reden. Ich halte die Hand vor den Mund und spreche in die andere Richtung, wenn mir jemand zu nahe kommt.“

„Ich bin dürr, würde gerne ein bisschen mehr haben. ...“

Gefühl? „Es fällt ständig auf – ‚du bist so dürr’ – ich würde gerne mal einen kurzen Rock anziehen. Ich fühle mich nicht so weiblich. [Sie entspricht äußerlich dem leicht magersüchtigen Ideallook von Mannequins.] ... Ich überspiele es mit langen Röcken. Ich meine andere vermuten, dass ich so dürr bin, weil ... Ich war mal zwei Monate in der Klinik, man meinte ich hätte eine Essstörung, was aber gar nicht so ist. Ich denke dann, alle denken, ich sei magersüchtig, alle würden meine Störung mir ansehen, das ist aber gar nicht so.“

Allgemeine Befragung

„Ich mag den Hochsommer. Gewitter mag ich gerne, ich gehe raus im Gewitterregen spazieren. Meer, da habe ich ein Zuhause-Gefühl.“

Sie hat ein Verlangen nach Pizza, Chips, Bratkartoffeln und: „Oh Gott!! – Knoblauch, ich esse unheimlich gerne Knoblauch und griechischen Salat. Wenn was mit Knoblauch ist, das muss ich mir manchmal versagen. Ich habe mordsmäßig Lust drauf. ... Gerne Meerestiere.“

„Bei Stress, wenn ich aufgeregt bin, hagelt es Durchfall. Flau, ich muss zum Klo rennen. Eigentlich ist es nicht direkt Durchfall, es geht halt flotter.“

Ängste? „... Ich kann nicht auf dem Rücken schlafen, da kriege ich Alpträume, Geister, und so. Ich weiß das es Geister, gibt, ich habe Angst aus meinem Körper zu fahren. Es hat was mit dem Rückenliegen zu tun, ich kann da gar nicht einschlafen.“

Genauer? „Das hat zum Teil mit dem Teufel und bösen Geistern zu tun. Ich sterbe, komme aus meinem Körper raus und werde verfolgt. Ich werde bestraft, weil ich was mit Teufelswerk zu tun habe. ... Wir haben im Traum Rituale gemacht, etwas mit schwarzer Magie zu tun. Ich war vom Teufel beobachtet, der war da. Es war diffus. Ich habe das Gefühl wir hatten einen Kult. Wir machten so etwas wie eine Messe mit Blutzeremonie. In den Alpträumen kriege ich mit, dass ich aus dem Körper fahre, als ob ich sterbe. Ich habe auch Angst beim Meditieren, wenn ich mich zu sehr konzentriere.

Ich habe Luzinenträume.“ [Anmerkung: vermutlich ist luzid = durchsichtig, hell, gemeint].

Was ist das? „Das sind Klarträume; man weiß, das ist ein Traum.“

„Ich habe auch schon geträumt was kommt. Das einer eine Prüfung ankündigt, und genau so war es. Oder als ich in Kur kam. Ich hatte alles genau gesehen, wer da ist, und so.“

Alpträume? „... Ich fahre aus dem Körper, wie auch immer. Wenn ich dann das Gefühl habe, da kommt eine Strafe, was Böses oder Dunkles auf mich zu .... mache ich ein teuflisches Ritual.“

„... Ich habe noch nicht mit einem Mann geschlafen [sie ist 26], es war so ein Machtspielchen. Ich will eigentlich, aber lasse den anderen warten, vor sich hinschmoren. Ich war eine Zeit recht stolz darauf, jetzt erwähne ich es nicht mehr so gerne; ich bin toll und keusch, dachte ich früher. Ich hätte es eher gerne normal, damit das Phänomen abgehakt ist. Es war mir so wichtig, das habe ich mir aufgehoben. Jetzt würde ich gerne eine Beziehung eingehen, die normal ist.“

Genauer? „Ich war stolz, dass ich verzichten und ein gutes Gewissen haben kann, obwohl ich weiß, ich bin nicht die Unschuldige. Ich habe schon Spaß, den Schritt wollte ich nicht gehen, sondern mir für mein Gewissen die Tür aufzuhalten.“

Gewissen? „Mir gegenüber. Ich habe das Gefühl, ich müsste auf den richtigen Mann warten, dass der weiß, ich habe auf ihn gewartet.“

Katholische Erziehung? „Die Ideen kommen aus mir. Meine Mutter hatte auch das gute Gewissen, sie hat noch in einem Dorf geheiratet. Bei ihr war es die kirchliche Instanz, bei mir nicht.“

Panik? „Stechmücken machen enorme Aggression und auch Angst, sonst habe ich keine Panik, außer beim Meditieren in der Dunkelheit. Ich habe Angst etwas zu sehen, was ich so nicht sehen kann, dass mir was bewusst wird. Hellhören oder Hellfühlen, Bilder, die mir verborgen bleiben. ... Ich weiß nicht welche.“

Ein furchtbares Bild wäre? „Eine teuflisch eklig schwarze Grimasse. Wenn ich meditiere habe ich nicht das Bild vor mir, aber wenn was knackt, dann zucke ich. Oder vielleicht auch solche Gestalten. So astrale Phänomene, Auragestalten, da würde ich ausflippen.“

Ordnung? „Ich bin die totale Schlampe. Es liegen ständig gammeliges Essen und Taschentücher herum, es ist nicht geputzt. Ich mache das nicht offen, Besuch will ich nur mit Ankündigung.  (Aufräumen) ... hahaha, es wird dann halt alles in den Schrank geworfen, oberflächlich halt.“

„Ich weiß, dass ich es lieber ordentlich habe, es fällt mir erst immer später auf. Es nervt, ich sehe das erst gar nicht, dann liegt da so ein ekliges Taschentuch herum.“

Körperpflege? „Ich dusche jeden Tag, sonst fühle ich mich nicht wohl; duschen und Deo. Ich schwitze mehr, als ich sollte. ... Schwitzwasser, das ist ekelhaft ... wenn andere es riechen können.“

Das Schlimmste im Leben? „Das Allerschlimmste war, als ich mit meiner Mutter zusammen in einer kleinen Wohnung lebte. Ich schlief sogar mit 18 noch bei ihr im Bett. Ich kriege da Hass, es ist eklig, unangenehm, penetrant und ich werde aggressiv – Hass. Die Wohnung war ekelhaft, nass und voller Schimmel. Sie hat alle Möbel da reingestopft, diese Frau, ekelhaft. Die hat sich die Haare nicht gewaschen, hat nicht geduscht und sich nur larifari gewaschen. Sie ließ die Hose im Wohnzimmer liegen. Das war früher nicht ihre Art. Sie wurde immer dicker und unzufriedener, hat mir im Grunde meine Unordentlichkeit vorgeworfen. Sie war die Schlampe, äußerlich hat sie geputzt, aber der Kühlschrank war voller Gammel.“

Reaktion? „Ich habe sehr gerne geschlafen, ich lag einfach gerne im Bett. Ich schlafe gerne noch 3-4 Stunden tagsüber. Ich kann mich dann aber nicht unabhängig machen [sie meint dies in beruflicher und finanziell Hinsicht]. Das will ich aber.“

Früheste Erinnerung? „Ich erinnere mich an einen Traum ... Aus meinem Schrank kommt etwas, ein großes blaues Gespenst mit einem Pferdegesicht. Ich bekam damals den Steif-Esel geschenkt. Und ich erinnere mich noch an Gerüche, die Penatencreme, und frisch gewickelt sein. ...“

Hauptinteressen? „... Wissen, das umfangreiche. Ich will wissen wie es funktioniert, das Verständnis für alles entwickeln. Und für mich selber auch. ...“

Wünsche? „Bitte nicht.“

Tiefster Herzenswunsch? „Der Mann, nach dem ich mich sehne. Dass es nicht nur eine Phantasie ist. Dann diese tiefe Liebe und Verständnis, auch mal für meine Mutter, dass da  nicht nur dieser Ekel da ist. Wenn ich die Frau nicht mehr Scheiße finde, dann kann ich alle ...“

Fallanalyse

Es hagelt Besonderheiten, und der Fall ist auch unter Tausenden unverwechselbar. Die Schlagwörter und Themen:

Hauptthema ist das Ekelhafte, Faule, Stinkende, rumstinken. rumschleimen. Faulig, faul sein und tagsüber schlafen und „oh Gott !! – Knoblauch“.

Dieses Thema wird noch weiter emporgehoben durch die früheste Erinnerung: „Und ich erinnere mich noch an Gerüche, die Penatencreme, und frisch gewickelt sein.“

Und auch in der schlimmsten Phase ihres Lebens ist dieses Thema top. 

Letztlich thematisch passend auch ihr Ideal von Reinheit und Jungfräulichkeit, das ihr jetzt zur Fessel wird. 

Der Teufel ist ein Thema, teuflische Rituale, andere schmoren lassen, teuflische Fratzen. 

Luzinenträume, also hellsichtige Träume, wie mich die Patientin aufklärt. 

Meinen ersten Versuch startete ich mit Schwefel, basierend auf Rubriken wie: 

· Träume - Alpträume – Liegen auf dem Rücken; beim

· Mund – Geruch – faulig
Wenn man so wollte: 

· Gemüt – Widerwillen – Körper; vor dem eignen – Geruch des eigenen Körpers; vor dem

· Träume – Hellsichtig / Prophetisch
Das Ergebnis war gleich null, die Arznei half nicht mal ein bisschen. 

Dann probierte ich wegen dem Zusammenhang von üblem Geruch und dem starken Knoblauchverlangen Allium sativum - den Knoblauch. Es wäre nicht das erste Mal, dass ein Patient seine Arznei schon grobstofflich zu sich nimmt.

So nebenbei denkt man sich: Wenn Knoblauch Vampire vertreibt, warum dann nicht auch den Teufel in ihr?
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So nett man sich die Begründung auch bastelt, All-s. half so wenig wie Sulfur. 

Es ist ein typischer Fall für Sesam, die Grundzüge sind sehr eindeutig, aber es gibt nicht die kleine Rubrik, die einem mit der Nase auf das Mittel schupst, so das man den Fall praktisch nicht über das Repertorium lösen kann. Man wird dem Hauptthema nicht gerecht, wenn man ein     oder zwei Rubriken rausgreift und hofft, die Arznei findet sich dort ein. 

Meine Eingabe in Sesam sieht so aus:
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Im Grunde ist es sehr einfach genommen, man gibt einfach die Themen ein. Das Suchergebnis ist auf der unteren Seitenhälfte abgebildet. 

Man sieht im linken Fenster eine Auflistung möglicher Arzneien; um so wahrscheinlicher eine Arznei ist, um so weiter rankiert sie oben. 

Klickt man eine Arznei an (hier auf: „asaf“), dann werden im rechten Ergebnisfenster die Argumente der Arznei aufgelistet, sortiert nach den eingegebenen Kriterien. Man sieht Rubriken, Prüfungssymptome, teilweise auch Signaturangaben. Um die passendste Arznei zu finden, klickt man sich durch die Liste und schaut, welche Argumente am überzeugendsten sind.

In beschriebenen Fall blieb ich bei Asa foetida hängen, oder  – wie er auch heißt – Teufelsdreck. Er vereint die wesentlichen Fallmerkmale bereits in seinem Namen (Stinkasant: Assa = schmecken; foetida = stinkend, übelriechend). 

Die Argumente für Asaf. sind auf den ersten Blick überzeugend. Was einem im Hinblick auf die üblichen Repertorien das Leben schwer macht, ist die Tatsache, dass Asaf in keiner Rubrik mit Teufel vorkommt. 

Die gefundene Arznei wirkte sehr heilsam und verhalf der „faulen Studentin“ zu angenehmer Schaffenskraft. 

Ihre Reaktion auszugsweise: „Das mit dem Geruch ... Meine Einstellung hat sich geändert; ich empfinde es [den Geruch] nicht mehr so schlimm, und ich denke es kommt nicht so darauf an, wie ich das fühle. Es ist auch weniger, es sind vielleicht noch 30%. ... Meine Wertschätzung ist anders, ich habe meine Semesterarbeit angemeldet, ich schrecke nicht zurück. Ich springe ins kalte Wasser und denke, das funktioniert auch ... Es hat sich was in meinem Kopf geändert. Ich habe ein Praktikum angefangen in der Klinik. Dann wollen mich zwei Leute schon für einen Job. ... Es hat sich viel getan, wie ich mich selber sehe. ... Ich habe mich ein Paar Tag nur ins Bett gelegt, ich wollte mich betäuben. Aber ich will es nicht mehr, muss mich fast zwingen das [Schlafen] zu tun. Es ist besser geworden. Es ist noch so ein Restschlafbedürfnis da. ... Ich weiß manchmal nicht, was ich mit meiner Zeit machen soll, wenn ich nicht mehr so müde bin. ... Ich habe von meinem Vater gestorben, der ist schon gestorben. Er sagte, ich würde zu sehr an ihm hängen, oder er meinte, ich würde mich zu sehr an Männer binden. Es gab mir im Traum Erleichterung, aber ich verstehe es nicht. Vielleicht binde ich mich an Phantasiemänner, die ich nicht greifen kann. Mein Vater war sonst nie für mich da, auch wenn es um Rat ging war er nie da. Aber das hat er jetzt im Traum gemacht, er hat mich nie gestreichelt oder so, wie ein Vater. ... keine Teufelsträume. ... Der Geruch von unten hoch ist weniger, aber der Eitergeruch in den Nebenhöhlen, den merke ich noch. ... Ich hatte auch keine Regelschmerzen mehr; das waren fürchterliche Krämpfe, ich glaube, das hatte ich nie erwähnt. ... Also in punkto Männer hat sich was getan. Ich habe in der Öffentlichkeit mit einem Mann rumgeknutscht, ohne Probleme. Alle haben mich gefragt, was mit mir los ist, das ist gut. Sonst hatte ich das abgelehnt wenn ich einen Freund hatte, in der Öffentlichkeit war mir das zuwider. Ich konnte die Zweisamkeit nicht ausstrahlen. ... Ich habe mich konstant mehrere Wochen nicht mehr geschminkt. Sonst hatte ich habe mich immer zugekleistert, dass man nicht sieht, dass ich so bleich bin. Ich würde gerne ins kalte Wasser hopsen und aufwachen aus meiner Traumwelt. ...“

Nach vier Monaten

„... Mir fehlt ein Freund, ich will ihn hier und jetzt. Ich will nicht mehr so dahinschwelgen, ich will es mit Lastern und Krächen. ... [Träume?] Ich achte nicht auf Träume, vergesse das. ... Ich habe keine Zeit mehr, mir so viele Gedanken über meine Träume zu machen.“

Sie bekam die Arznei über ein Jahr lang ab und an. Es gab akute Erkältungen mit sehr viel Schleim und die Arznei half ihr auch weiterhin, bis letztlich kein übler Geruch mehr vorhanden. Das Mittel hat auch in den höchsten Potenzen keine Verschlimmerungen erzeugt.

Die Auswertung, ein Blick ins Getriebe von Sesam
Was macht nun Sesam mit diesen drei dahingeworfenen Brocken: 

- Teufel, übelriechend und hellsichtig ? 

Zunächst schaut Sesam in einer Synonymwortliste nach, ob es Synonyme zu den eingetippten Worten gibt und benutzt diese ggf. mit zur Suche. Es sucht für jede Abfragezeile alle Rubriken und Prüfungssymptome zusammen, die dem Abfragekriterium der Zeile entsprechen, also das oder die Suchworte beinhalten. In unserem Fall benutzt Sesam z.B. 239 Rubriken für das Kriterium:  übelriechend, stinkend, etc. 

Beim Teufel sind es nur 15 Rubriken (gut versteckt unter Träume, Wahnideen, Furcht) und bei hellsichtig sind es nur sieben Rubriken (Träume/Gemüt, hellsehen, prophetisch ...).

Die Gewichtung der einzelnen Abfragezeilen hängt von mehreren Bedingungen ab: 

1. Von der Wertigkeit (1–4), die ich der Abfragezeile zuordne. 

2. Von der Anzahl der Ergebnisse, die ein Zeile erbringt: so hat hellsichtig hier die wenigsten Treffer und wird damit als charakteristischerer Abfrageteil angesehen. Eine Arznei, die dort stark vertreten ist, kommt im Rang leichter nach oben. 

3. Die absolute Anzahl der Symptome, die eine Arznei überhaupt hat, in Relation zu den Argumenten, die die Arznei hat: So hat z.B. Sulfur hier 109 Treffersymptome und landet auf Platz vier, während Anac. 19 Treffer hat und auf Platz zwei landet. Für eine 40-Seiten-Arznei wie Anacardium sind 20 Treffer relevanter als über 100 Treffer für eine 250-Seiten-Arznei (Sulfur). 

4. Die Wertigkeiten der einzelnen Symptome spielen auch eine Rolle. (Dieser Fall und ähnlich gelagerte Verschreibungen haben mich dazu bewogen, die gängigsten volkstümlichen Namen der Arzneien (wie z.B. Stinkasant, Teufelsdreck) als dreiwertige Symptome anzusetzen, dann käme hier die Trefferarznei noch hochrangiger ins Spiel)

5. Ausschließende Abfragezeile: mit einem Klick ist eine Suchzeile ausschließlich, dann werden nur noch Arzneien berücksichtigt, die dieses Kriterium erfüllen. 

Aus diesen Angaben errechnet Sesam eine Rangfolge der Arzneien. Benutze ich seltene Symptome, machen die Arzneien Punkte gut, die sich dort hervor tun. Mache ich allgemeine Abfragen, schieben sich Arzneien, die viele Treffer haben, in diesem Bereich nach vorne. 

Gebe ich z.B. nur schlaflos ein, schiebt sich Coffea auf Platz eins. In den nicht allzu vielen Seiten Materia Medica über Coffea, wird sehr häufig Schlaflosigkeit erwähnt, deshalb ist dieses Mittel sehr relevant. Es ist dann mehr eine statistische Gewichtung und zeigt Hauptzüge von Arzneien. 

Darstellung bereits beim Suchvorgang
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(Bitte rechts weiterlesen)

Im nächsten Bild war die Abfrage „Hochzeit“ (im Synonymring auch „heiraten“, „verheiraten“ etc.). Es wurden dann zunächst alle Rubriken angezeigt, die das Suchwort beinhalten. 

Ein Klick auf die angezeigten Arzneimittel rechts zeigt dann wiederum, welche Symptome und Rubriken das angeklickte Mittel insgesamt zu dem Thema hat. Durch diesen Kniff sieht man oft, welche Prüfungssymptome hinter einer Rubrik     eigentlich stehen. Dabei bemerkt man öfters, wie wenig aussagekräftig eine Rubrik ist, bzw. wie irreführend eine Rubrik auch sein kann ![image: image5.png]Teufel
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Dann wurde auf Alumina geklickt, und links erscheinen Rubriken und Prüfsymptome von Alumina zur Abfrage.


Auf diese einfache Weise kann man eine Abfrage eintippen und alle möglichen Mittel per Klick zu diesem Thema vergleichen. Da beim Tippen gesucht wird, habe ich die Anzahl der Rubriken auf 100 limitiert, sonst würde der PC hängen bleiben und den Schreibfluss stören. Am Limit erscheint jedoch ein Button mit der Aufschrift: „Alle Rubriken suchen“.  Will man ein Thema wie „Tod, sterben“ vergleichen, dauert es keine Sekunde und man kann von jedem Mittel per Klick Symptome sehen zum Thema „Tod, sterben“.

Wie interessant diese Vergleiche sein können, sieht man bei unserem Beispiel. Liest man die Rubriken: Träume von Hochzeit, heiraten und Wahnidee von einer Hochzeit, so glaubt man doch eher aufs Heiraten Versessene vor sich zu haben und ist vom Originalsymptom verblüfft: „Traum, dass sie wider ihren Willen heiraten sollte“. Der Grundgedanke dieses Traumes hat mich zu sehr erfolgreichen Verschreibungen von Alumina geführt. Er drückt ein wesentliches inneres Gefühl und in einigen Fällen schlicht die Lebenssituation von Alumina-Patienten aus. 

Welche Repertorien und Materia Medica nutzt Sesam?

Sesam nutzt das Kent’sche Repertorium in neuer deutscher Übersetzung und das Boger´sche Repertorium in deutscher Version. Boger hatte damals die Schriften Bönninghausens ins Amerikanische übersetzt und zusammengefasst, nämlich: „Bönninghausens Taschenbuch“, sein „Systematisch-Alpha-bethisches Repertorium“ sowie ein spezielles (Keuch-) Husten- und Fieberrepertorium. Die Struktur des Bogerrepertorium wurde zum großen Teil übernommen, die Rubriken mussten nur in weniger als 10% der Fälle übersetzt werden, ansonsten wurden Bönninghausens Originalausdrücke benutzt. 

Das Boger/Bönninghausen-Repertorium kommt der Denkweise, die hinter Sesam steckt, sehr nahe und ist eine wichtige Grundlage. 

Die Materia Medica ist in Sesam nicht strukturiert wie die gewohnte Bibliothek, sondern an das Suchsystem angepasst.  Der Datensatz hat sich in den letzten Jahren häufig geändert, und es hat sich eine Leitlinie herausgebildet, nach der wir Symptome aus den verschiedenen Arzneimittellehren auswählen: 

So redundant und original wie möglich

Liest man quer durch viele Arzneimittellehren, so bemerkt man recht schnell, dass sie sich zum großen Teil wiederholen. Oftmals verliert der Inhalt sogar um so mehr, je weiter die Prüfung zurückliegt. Selbst Hahnemann hat viele Symptome nur zitiert, und das nicht immer gut, so dass wir auch bei der „Reinen Arzneimittellehre“ und den „Chronischen Krankheiten“ die ursprünglichste Veröffentlichung aufgesucht haben. Dort ist der Geist der Prüfung noch am deutlichsten zu spüren. Spätere Werke haben Symptome oft zusammengefasst, verkürzt oder ganz weggelassen. 

In Sesam öffnet man schlicht die Materia Medica, man wählt die Arznei und das Kapitel aus, dann hat man alle Symptome vor sich, möglichst original. Hinter jedem Symptom steht die Abkürzung der Quelle. Es ist nicht so, dass einzelne Arzneimittellehren aufgelistet sind und man diese für jedes einzelne Mittel durchforstet. 

Die Redundanz ist auch für das Suchsystem wichtig, sonst muss man einfach zuviel Text lesen beim Treffervergleich und ermüdet, wenn man immer wieder dasselbe liest, aber die Unterschiede deshalb nicht klarer erkennt. 

Nach diesen Grundsätzen sind in der Sesam Materia Medica bisher diese Werke vereint: 

· Die „Reine Arzneimittellehre“ und die „Chronischen Krankheiten“ von Hahnemann
· Die „Reine Arzneimittellehre“ von Hartlaub und Trinks
· „Annalen der homöopathischen Klinik“ von Hart-laub/Trinks
· Das „Stapfarchiv“

· Homöopathische Arzneimittellehre von Possart
· Herings Amerikanische Arzneiprüfungen

· Herings Wirkungen des Schlangengiftes

· Hale's neue amerikanische Heilmittel, von Oehme
· Viele Originalveröffentlichungen aus Zeitschriften

Es wurde jeweils dem originalsten Symptom den Vortritt gewährt, und keine Inhalte fehlen.

Andere Quellen

Viele Prüfungen, die in Amerika gemacht wurden, sind in Allens zwölfbändiger Encyclopedia veröffentlicht. Davon ist vom Team ca. die Hälfte bereits auf Deutsch übersetzt worden.

Von Clarke sind vor allem die Arzneien, die er exklusiv veröffentlicht hat, übernommen worden und sämtliche Vorworte (zum Teil bereits übersetzt). 

Boerickes Exklusivarzneien wurden übernommen. 

Mure wurde teilweise aus dem französischen Original übersetzt (z.B. Sol-t-ae).

Aus dem 20. Jahrhundert wurden viele Prüfungen aus Zeitschriften eingefügt (Mandragora, Anhalon lewinii, Alloxan, u.v.a.).

Aus dem Prüfungsboom der letzten Jahre sind viele Prüfungen im Wortlaut integriert.

Englische Texte und der englisch-deutsche Index

Viele Prüfungen, die noch nicht übersetzt werden konnten, sind in englischer Sprache in Sesam enthalten, vor allem Allen’s Encyclopedia. Herings „Guiding Symptoms“, die aus klinischen Erfahrungen zusammengestellt wurden, sind ebenfalls integriert. 

Eine Besonderheit in Sesam ist der deutsch-englische Index. Auf die englischen Texte kann man mit einer deutschen Abfrage zugreifen, also wenn ich eingebe: „Furcht Hund“ so findet Sesam auch „Fear of dogs“. Beim jahrelangen Übersetzen englischer Texte gab es viele Diskussionen, wie dies und jenes am Besten zu übersetzen ist. Daraus ist als Richtschnur ein internes Wörterbüchlein entstanden, sozusagen ein Fach-wörterbuch für homöopathische Übersetzungen. Dieses dient jetzt als Hauptgrundlage für die Indizierung der englischen Texte. Es ist sehr viel leichter einen englischen Satz zu lesen, als auf Englisch Suchabfragen einzugeben. Weiß man mal ein Wort nicht, so klickt man auf das englisches Wort in der Trefferanzeige, es erscheint die deutsche Übersetzung. 

Der zweisprachige Index ist keine perfekte, aber eine verblüffend gute Methode. Es wird immer das Problem geben, dass bestimmte Prüfungen vorerst nur auf Englisch verfügbar sind. 

Die klinische Erfahrung

Die besten Verschreibungen mache ich mit Arzneien, die ich einfach durch und durch kenne. Für solche Verordnungen bemühe ich auch nicht das Sesam-Programm. Jede Homöopathin und jeder Homöopath hat so seine Highlights und guten Erfahrungen. Als uns die auswärtigen Seminare mal wieder zu teuer waren, haben wir in unserem Arbeitskreis „Für-uns-Seminare“ in Spanien gehalten. Das Konzept ist einfach: Jeder bringt den am Besten gelaufenen Fall des letzten Jahres mit. Diese Urlaubsseminare haben mich am meisten beeindruckt, und daraus ist die Erkenntnis gewachsen, dass man aus seinen Erfolgen am meisten lernt und diese teilen sollte. Aus dem ersten Spanienseminar sind diese Erfahrungen, mit Patientenaussagen dokumentiert, bereits in Sesam integriert. 

Sesam als Community-Projekt

Die neue Version von Sesam stellt eine Möglichkeit zur Verfügung, eigene Erfahrungen ins Programm einzutragen.      Über die Jahre habe ich beispielsweise viele beeindruckende Glonoinum-Heilungen gesehen. Legt man mehrere Fälle nebeneinander, spürt man diesen gemeinsamen Geist, der die Fälle durchdringt und sich oft in fast identischen Aussagen der verschiedenen Patienten äußert. Daraus kann man eine lebendige Zusammenfassung der Grundzüge erstellen und in Sesam eintragen. Bei der nächsten Suchanfrage werden die Nachträge bereits mitgesucht. Es ist tatsächlich so, dass ich mich über eigene Eintragungen manchmal richtig freue, weil ich mich zwei Jahre später doch nicht mehr so genau erinnere. Andere freuen sich um so mehr. 

Man kann den Nachtrag als persönlich kennzeichnen (wenn er zum Beispiel noch nicht so sicher ist) oder als Community-Eintrag. Diese Nachträge werden in einer persönlichen Datenbank gespeichert, die mit der Backup-Funktion mitgesichert werden. Wenn mal der Supergau auftritt, ist nichts verloren. 

Sesam kann aus allen Community-Einträgen eine Email bzw. Diskette packen, die man an die Sesam-Basis sendet. Zurück kommen die Updates vom Team und von KollegInnen. Technisch wäre es am einfachsten ein Online-Update übers Internet zu realisieren. Diesen Plan habe ich aufgegeben, weil sich herausgestellt hat, dass es – aus verständlichen Gründen – kaum einen Praxis-PC gibt, der am Netz hängt.

So manche Leser werden jetzt von einem komischen Gefühl beschlichen und denken: Da bemühen sie sich um möglichst reine Symptome in der Materia Medica, und dann soll das alles überschwemmt werden mit einer Nachtragsflut? Natürlich gibt es auch Bedenken, deshalb sind einige Sicherungen eingebaut: 

· Jeder Nachtrag ist mit Autor und Quelle gekennzeichnet. (Man kann jederzeit bestimmte Quellen und Autoren löschen. )

· Die Nachträge sollen sich an den üblichen Kriterien orientieren: 

· Angemessene Nachbeobachtungszeit und dokumentierter Verlauf des Falles.

· Zentrale Empfindungen des Patienten haben sich geändert. 

· Deutliche Besserung der Pathologie

· Über den Beobachtungszeitraum sollte möglichst nur eine Arznei gegeben worden sein.  

· Ergänzungen haben zuerst die Wertigkeit Null. Sie sind im Ergebnis sichtbar, beeinflussen aber nicht das Ergebnis. 

· Ergänzungen können Bestätigungen von anderen Sesam-Nutzern bekommen und arbeiten sich so herauf zum Symptom. 

· Sesam-NutzerInnen können Vertrauenslisten von Autoren führen, deren Nachträge grundsätzlich anerkannt werden. Auf diese Weise können Arbeitsgruppen ihre Erfahrungen über Sesam austauschen. 

Es geht nicht nur darum, eigene Erfahrungen einzubringen, man kann mit diesem Editor ganze Arzneiprüfungen eingeben, neue Arzneien einführen und letztlich Sesam dazu nutzen, Prüfungen zu veröffentlichen. Prüfungen auf Papier zu bringen, ist oft teuer und vergebliche Mühe, da nur wenig Interesse an ihnen besteht. In naher Zukunft wird es im Editor auch die Möglichkeit geben, den Symptomen direkt Rubriken zuzuordnen, bzw. neue Rubriken zu schaffen. Das erspart viel Arbeit. 

Eine ganz interessante Art von Prüfungssymptomen sind die unfreiwilligen Tests, die Patienten leider manchmal machen. Man gibt eine Arznei, die eben nichts bewirkt außer einem Traum direkt nach Einnahme und zwei Besonderheiten, die der Patient freimütig erzählt. Diese Symptome können sehr wertvoll sein, da es eigentlich unbewusste Prüfungen von Nicht-Homöopathen sind und dadurch sehr unverfälscht sind. So habe ich z.B. den Bericht eines Patienten nach Chromium metallicum in Sesam eingetragen (siehe Graphik).
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Wie geht es weiter ? 

Sesam hat schon fünf Jahre hinter sich und es dürfte inzwischen jedem klar sein, dass es niemals fertig wird, aber eben immer besser. Viele Schwierigkeiten sind schon überwunden.  

Als Projekte für die nächste Zeit stehen an: 

· Die Einbeziehung der Arzneimittelfamilien in die Analyse von Sesam. 

· Unsere eigenen klinischen Erfahrungen sollen mehr als nur rudimentär in die Datenbank eingetragen werden. Ich möchte eine Art Standard entwickelt für das Eintragen von Erfahrungen und Kasuistiken. 

· Sesam soll ein thematisches Repertorium erhalten, dem Prüfungssymptome direkt zugeordnet werden können, aber auch klassische Rubriken und ganze Arzneimittelfamilien. 

Software, Hardware, Kosten

Ich möchte kurz erwähnen, dass Sesam auch eine Patientenverwaltung hat, Rechnungen schreiben kann, Kassenbuch führt und eine Textverarbeitung mitbringt. Man kann sich sehr leicht Standardbriefe einrichten, um die Patientenpost zu schreiben und muss eine Adresse nie zweimal tippen. Die Abrechnungspunkte sind auf Heilpraktiker zugeschnitten, da ich diesen Programmteil zunächst nur für meine Praxis programmiert hatte, um möglichst wenig Verwaltungsaufwand zu haben.

Sesam benötigt ca. 600 MB Speicherplatz auf der Festplatte.

Das Programm arbeitet je nach Arbeitsspeicher verschieden und belegt zwischen 80 und 130 MB im RAM. Da das Betriebssystem auch noch Ressourcen benötigt, ist eine Arbeitsspeichergröße ab 196 MB ideal, 128 MB RAM sollten es schon sein. Die Prozessorgeschwindigkeit ist unwesentlich, es läuft sogar mit Pentium I-Prozessoren ohne wirkliche Wartezeit.

Preis: Die Vollversion von Sesam kostet 500 €, der Update- und Austauschservice 100 € pro Jahr. Man kann sich auch eine Demoversion von Sesam zuschicken lassen. Ganz Eilige können eine spezielle Testversion des Programms aus dem Internet downloaden (nur 50 MB groß).

Schlußwort

Sesam bringt viele neue Ansätze und Möglichkeiten für praktizierende HomöopathInnen. Bestimmt ein Drittel meiner Verschreibungen wären ohne Sesam gar nicht möglich. Als einen großen Vorteil empfinde ich, dass man bei jeder Analyse automatisch Prüfungssymptome zu lesen bekommt und auf diese Art die Materia Medica studiert. Der Community Gedanke ist ein Angebot, es wird sich zeigen, wie es genutzt wird. 

Das Grundproblem, wirklich genau die Inhalte zu finden, die man auch sucht, ist mit Sesam zwar kleiner geworden, aber nicht gelöst. Es gibt nach wie vor viele Symptome, die Themen sozusagen zwischen den Zeilen beinhalten, die weder über Repertorien zu finden sind, noch über die Einzelworte des Symptoms zugänglich sind. Hier bleibt nur eine Möglichkeit: die Materia Medica muss teilweise neu verstanden werden, am besten vor dem Hintergrund von geheilten Fällen. Das wird noch ein paar Jährchen dauern...

Eine Demoversionen können Sie direkt beim Autor bestellen.

Praxis Gerhard Ruster

Lilienstraße 16a

66119 Saarbrücken

(  Sesambestellung@online.de
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